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Es werden drei Projektarten unterschieden. Die 
erste umfasst drei- bis fünfjährige Kooperations-
projekte mit mindestens sechs Akteuren aus sechs 
verschiedenen Teilnehmerländern. Dabei kann es 
sich um Organisationen aus einem oder mehreren 
Kulturbereichen handeln. Die EU-Unterstützung darf 
50 % der Projektkosten nicht übersteigen und ist auf 
eine Höchstsumme von 500 000 EUR begrenzt. Mit 
diesen Mitteln sollen Projekte in der Anfangs- und 
Aufbauphase bzw. in der Phase der geografi schen 
Ausdehnung gefördert werden, um diese über den 
Förderzeitraum hinaus auf eine dauerhafte Basis zu 
stellen. Für diese Art von Projekten werden ca. 32 % 
des Gesamtbudgets angesetzt.

Die nächste Art von Projekten bezieht sich auf kür-
zerfristige Kooperationen mit einer Laufzeit von maxi-
mal zwei Jahren. Einer Initiative müssen mindestens 
drei Kulturakteure aus drei verschiedenen Teilneh-
merländern angehören. Die verfügbaren Fördermit-
tel reichen von 50 000 bis 200 000 Euro. Dabei wird 
Projekten, die eine langfristige Zusammenarbeit 
anstreben, besondere Priorität eingeräumt. 

Die letzte Unterkategorie beinhaltet Sondermaßnah-
men mit großer Öff entlichkeitswirkung zur Förde-
rung und Würdigung der Kultur in Europa. Beispiele 
hierfür sind die „Kulturhauptstädte Europas“ (siehe 
Kasten) oder Preisverleihungen an junge Künstler.

Robuste kulturelle Einrichtungen

Rund ein Zehntel des Programmbudgets ist für die 
Unterstützung von auf europäischer Ebene tätigen 
kulturellen Einrichtungen reserviert – von denen es 

Verbreitung klassischer europäischer 
Fabeln und Geschichten
Das dreĳ ährige Projekt „Magic-Net“ (2005-2008) 
ist eine Fortsetzung des bereits vorher bestehenden 
Theater-Netzwerks, zu dem sich Theater aus zwölf 
verschiedenen Ländern zusammengeschlossen haben. 
Es organisiert gemeinsame Produktionen, die in 
europäischen Städten und auf Festivals aufgeführt 
werden. Die Theaterstücke richten sich an jugendliches 
Publikum und sind an klassische Mythen, Legenden 
und Sagen aus den verschiedenen Teilnehmerländern 
angelehnt. Auf diese Weise soll sowohl das 
Bewusstsein für die unterschiedlichen kulturellen 
Traditionen geschärft als auch die Entwicklung 
darstellender Künstler gefördert werden. 
Die Organisatoren planen, das Netzwerk nach 
Projektende weiterzuführen. Weitere Informationen 
unter: www.magic-net.org

Aus der Vergangenheit lernen
EMILE war ein „Kultur 2000“-Projekt, das 
Briefe von Emigranten, die im 19. und Anfang 
des 20. Jahrhunderts von Europa nach Amerika 
ausgewandert waren, an ihre Familien in der alten 
Heimat zusammengestellt und ausgewertet hat. 

Das Projekt wurde von 2004 bis 2005 mit fünf 
teilnehmenden Ländern durchgeführt: der 
Tschechischen Republik, Irland, Italien, Polen und 
Schweden. Es war mit einer Wanderausstellung 
verbunden und hat auf der Website 
www.emigrantletters.com ein virtuelles Archiv 
eingerichtet, das weiterhin zugänglich ist.
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relativ wenige gibt. Sie können den Austausch zwi-
schen Kulturbetrieben in verschiedenen Ländern för-
dern, die Bedürfnisse der Künstlergemeinde ermit-
teln, als Vermittler zwischen dem Kulturbereich und 
den EU-Institutionen auftreten oder die Rolle eines 
Kulturbotschafters ausüben. 

Um in den Genuss dieser Unterstützung zu kommen, 
müssen die Einrichtungen in mindestens sieben 
europäischen Ländern, vorzugsweise in der gesam-
ten Europäischen Union, tätig sein. 

Aus den Projekten lernen

Ca. 5 % des Programmbudgets entfallen auf die Ver-
breitung und Analyse von Projektergebnissen. Dies 
geschieht auf dreierlei Weise.

Vorrangig wird die Sammlung und Verbreitung von 
Informationen über von der EU geförderte Kultur-
projekte unterstützt. Dadurch sollen die öff entliche 
Wahrnehmung verbessert und der Austausch von 
Erfahrungen und vorbildlichen Praktiken im Kultur-
bereich ermöglicht werden. Zweitens ist die Unter-
stützung von Kulturkontaktstellen in den einzelnen 
teilnehmenden Ländern vorgesehen. Diese treten 
für das Programm und die sich dadurch eröff nen-
den Chancen ein. Schließlich werden Analysen im 
Bereich der kulturellen Zusammenarbeit gefördert, 
die dazu beitragen, die verfügbaren Informationen 
über die kulturelle Zusammenarbeit auf europäi-
scher Ebene und die Fortentwicklung der europäi-
schen Kulturpolitik zu erhöhen. 

Weitere Informationen über das Programm „Kultur“ 
unter: http://ec.europa.eu/culture/eac/culture2007/
cult_en.html

Ein stolzer Titel
In den letzten zwanzig Jahren hat sich die von 
der EU unterstützte jährliche Veranstaltung 
„Kulturhauptstadt Europas“ – die teilweise vom 
Kultur-Programm der EU fi nanziert wird – zu einem 
der wichtigsten europäischen Kulturereignisse 
entwickelt, bei dem die Städte um Ehre, Ansehen 
und Aufmerksamkeit wetteifern, die dieser Titel mit 
sich bringt. Normalerweise werden zwei Städte in 
verschiedenen Mitgliedstaaten zu Kulturhauptstädten 
ernannt, in denen dann zahlreiche Aktivitäten und 
Veranstaltungen stattfi nden. 

Die Veranstaltung geht auf einen Vorschlag der 
damaligen griechischen Kulturministerin Melina 
Mercouri zurück. Angesichts der symbolischen 
Bedeutung für die europäische Integration ist es 
sicherlich angemessen, dass die erste „Kulturstadt 
Europas“ (so der ursprüngliche Name) 1985 Athen in 
Griechenland war. 

Ausbreitung der kulturellen Diskussion
Eurozine war ein von der EU gefördertes Projekt 
im Zeitraum 2003-2004. Sein Ziel war die 
Knüpfung engerer Verbindungen zwischen den 
Kulturzeitschriften in Europa und die Erreichung 
einer breiteren Leserschaft durch den Einsatz neuer 
Medien. Das Projekt baute auf einem vorhandenen 
informellen Netzwerk auf und besteht noch heute. 
Weitere Informationen unter: www.eurozine.com



Da
sM

ag
az

in

14

So
nd

er
au

sg
ab

e

Die Europäische Union hat in vielerlei Hinsicht 
50 erfolgreiche Jahre hinter sich. Sie hat gehol-

fen, den Frieden auf einem bis dahin kriegsgeschüt-
telten Kontinent zu wahren, und zum wirtschaftli-
chen Wohlstand ihrer Bürger beigetragen. In der 
nächsten Phase der europäischen Integration wird 
es darum gehen, ein engeres Band zwischen den 
Bürgern und dem Projekt der europäischen Einigung 
zu knüpfen. Trotz der allmählichen Herausbildung 
einer europäischen Identität fehlt Studien zufolge 
vielen Menschen immer noch ein „Europagefühl“. 
Genau dieses Bewusstsein einer gemeinsamen 
Identität möchte die EU erreichen.

Die Förderung eines stärkeren Zusammengehörig-
keits- und Solidaritätsgefühls unter den Bürgern der 
27 Mitgliedstaaten ist eine große Herausforderung, 
die die EU nicht allein angeht. Mit dem Programm 
soll die Zivilgesellschaft stärker in die Entwicklung 
Europas eingebunden werden. Ziel ist es nicht, Ver-
änderungen zu erzwingen, sondern die Menschen zu 
Überlegungen und Diskussionen zur europäischen 
Bürgerschaft, zur Demokratie und zur gemeinsamen 
Geschichte anzuregen.

Die EU hat das neue Programm nach umfassenden 
Beratungen mit verschiedenen Interessengruppen 
– und nachdem eine Zwischenbewertung einheit-

lich die Notwendigkeit eines EU-weiten Konzepts für 
Fragen der Bürgerschaft ergab – erarbeitet und ver-
abschiedet. Es knüpft an das frühere Programm zur 
Förderung der aktiven europäischen Bürgerschaft 
an, das von 2004 bis 2006 durchgeführt wurde. 

Aktive Bürger für Europa

Im Zeitraum 2007-2012 wird sich „Europa für Bür-
gerinnen und Bürger“ zur Verfolgung der Programm-
ziele auf vier Maßnahmenbereiche konzentrieren. 
Im Mittelpunkt der ersten Aktion steht die Weiter-
entwicklung des bereits erfolgreichen Konzepts der 
Städtepartnerschaften und die Förderung neuer Bür-
gerprojekte.

Städtepartnerschaften 

Städtepartnerschaften sind die sichtbarste und 
nachhaltigste Art, Menschen aus verschiedenen 
Ländern unter der europäischen Flagge zusammen-
zubringen. Sie fördern das gegenseitige Verständnis 
und sind ein Kanal für den kulturellen Austausch 
quer durch das gesellschaftliche Spektrum. Das Pro-
gramm „Europa für Bürgerinnen und Bürger“ liefert 
einen Themenschwerpunkt und unterstützt die Bil-

Aufbau einer aktiven europäischen Bürgerschaft 
Mit dem neuen Programm „Europa für Bürgerinnen und Bürger“ sollen Bürger die Möglichkeit erhalten, 

die Entwicklung der Europäischen Union maßgeblich mitzugestalten. In den nächsten sieben Jahren wird 
das Programm strategische Leitlinien und Finanzhilfen für die Aufgabe bereitstellen, das europäische 
Projekt den Bürgern näher zu bringen. Zur Umsetzung dieser Ziele sollen die gemeinsamen Werte und 

die gemeinsame Geschichte Europas betont, das Zugehörigkeitsgefühl zur EU unter ihren Bürgern 
gefördert und Ideen und Aktivitäten mit einem europäischen Bezug entwickelt werden.
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Aktive Zivilgesellschaft in Europa 

Die zweite der vier Aktionen fördert Organisationen 
der Zivilgesellschaft, wie NRO, Gewerkschaften und 
Think-Tanks, in ihren Vernetzungsbestrebungen auf 
europäischer Ebene. Viele diese Organisationen genie-
ßen das Vertrauen der Europäer, arbeiten jedoch eher 
im regionalen und nationalen Bereich und nicht im 
Kontext europäischer Fragestellungen. Wenn man sie 
dazu anregt, einen engeren Bezug zur EU herzustel-
len, könnten die Menschen die Bedeutung Europas in 
ihrem Leben besser verstehen. Mit den Fördermitteln 
des Programms werden Organisationen der Zivilgesell-
schaft zur Entwicklung eigener Bürgerschaftsprojekte 
auf europäischer Ebene motiviert.

dung von Netzwerken zwischen den Partnerstädten. 
Dadurch gewinnen künftige Aktivitäten der Gemein-
den an Struktur und erhalten eine stärkere strategi-
sche Ausrichtung und einen engeren Bezug zu euro-
päischen Inhalten. 

Im Rahmen der Aktion 1 fördert die Generaldirek-
tion Bildung und Kultur auch die Entwicklung neuer 
Bürgerprojekte zur Anregung der Bürgerbeteiligung 
im EU-Prozess. Ein Beispiel hierfür ist die Einrich-
tung von Bürgerforen und Bürgerjurys. Die Ausbil-
dung und Unterstützung von Koordinatoren, die 
solche Initiativen auf den Weg bringen könnten, 
hat im Arbeitsprogramm der Kommission hohe Pri-
orität.

Bürgerforen – 
die Stimme des Volkes
Die Kommission unterstützt das Vorhaben 
„Europäisches Bürgergutachten zur Zukunft der 
ländlichen Räume“ (European Citizens Panel 
Initiative), mit dem Menschen in ländlichen 
Räumen die Möglichkeit gegeben werden soll, 
ihre Vorstellungen zur Zukunft Europas zu äußern. 
Das Projekt hat acht regionale Foren in acht 
Mitgliedstaaten und der Schweiz eingerichtet. Die 
Foren, die sich aus Bürgerinnen und Bürgern vor Ort 
zusammensetzen, haben wichtige Entscheidungsträger 
und Interessensgruppen aufgefordert, Informationen 
für eine fundierte Diskussion bereitzustellen. Im 
Frühjahr 2007 legten die regionalen Foren ihre 
Ergebnisse einem europäischen Bürgerforum vor, 
das die Gutachten zusammenfasste und an die 
Entscheidungsinstanzen der EU weiterleitete.

Zukunftsdiskussion im Fernsehen!
Kürzlich nahmen Organisationen der Zivilgesellschaft 
aus den zehn Staaten, die 2004 der EU beitraten, 
an einer Fernsehdiskussion teil, in der der Frage 
nachgegangen wurde, wie sich die EU-Erweiterung auf 
Kultur- und Umweltangelegenheiten auswirkt.

Television Malta übertrug die vierstündige 
Debatte, die sich sowohl für die Organisationen 
der Zivilgesellschaft als auch die Bürger der neuen 
Mitgliedstaaten als wertvolle Übung erwies. Sie 
half ihnen, Themen zu diskutieren, die bisher 
eigentlich nur im nationalen Kontext angesprochen 
wurden, heute jedoch Anlass für ein gemeinsames 
europäisches Konzept sind.

Träger des Projekts waren die Friends of the Earth 
Malta, die anlässlich des Forums „Europa für 
Bürgerinnen und Bürger“ im September 2006 mit 
einem „Goldenen Stern“ ausgezeichnet wurden.
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nen jedoch Lehren für die Gegenwart und Zukunft 
gezogen werden – genau das ist der Grundgedanke 
der vierten Aktion „Aktive europäische Erinnerung“.

Gefördert werden Projekte, die mit dem Nationalso-
zialismus und Stalinismus in Verbindung stehende 
Stätten von historischem und gesellschaftlichem 
Interesse erhalten, wie beispielsweise die Konzen-
trationslager des Zweiten Weltkriegs. Die Weitergabe 
der Erfahrungen derjenigen, die den Krieg überlebt 
haben – und das Gedenken an die Millionen Opfer –, 
soll dazu beitragen, den gegenwärtigen Generationen, 
insbesondere der Jugend, die Opfer ihrer Vorfahren 
begreifl ich zu machen. Da die meisten Nationen auf 
irgendeine Weise von den beiden Weltkriegen des 20. 
Jahrhunderts betroff en waren, werden viele Europäer 
die Notwendigkeit verstehen, Konfl ikte zu vermeiden 
und einen nachhaltigen Frieden zu schaff en. 

Etwas sichtbar bewirken

Der dritte Aktionsbereich, „Gemeinsam für Europa“, 
zielt darauf ab, das Konzept der europäischen Bür-
gerschaft durch Veranstaltungen mit großer Öff ent-
lichkeitswirkung zu fördern, die die Menschen dazu 
inspirieren, sich mit Europa zu identifi zieren, und 
ihnen vor Augen führen, welche gemeinsamen Werte 
es zwischen den Ländern gibt. 

Um den Politikern einen Einblick zu geben, wie ihre 
Arbeit von den Menschen wahrgenommen wird, und 
„Ausgangsmaterial“ für künftige Initiativen zur Ver-
fügung zu stellen, werden Studien, Erhebungen und 
Umfragen rund um den Themenkreis Bürgerbeteili-
gung und Identität durchgeführt. Auch bei der Ent-
wicklung wirksamer Instrumente für die Verbreitung 
von Informationen über das Programm „Europa für 
Bürgerinnen und Bürger“ schreitet die Arbeit voran. 
Eine solche Präsenz ist unverzichtbar, wenn das 
Programm vor Ort Erfolg haben soll.

Die Lehren der Geschichte

Die Weltkriege des letzten Jahrhunderts in Europa 
liegen weit zurück und werden mit dem Sterben der 
Zeitzeugen unweigerlich weiter im Nebel der Zeit 
versinken. Die schmerzhaften Erlebnisse sind in so 
weite Ferne gerückt, dass es einfach ist, Frieden und 
Demokratie in diesem Teil der Welt als selbstver-
ständlich zu betrachten. Aus der Vergangenheit kön-

Auf dem Weg 
zu einer europäischen Identität
Mit der Einführung dieses Programms hat die EU die 
ersten Schritte unternommen, um ihre 495 Millionen 
Einwohner direkter zu beteiligen. Das Programm 
„Europa für Bürgerinnen und Bürger“ möchte den 
Menschen bewusster machen, was es heißt, Europäer 
zu sein, und eine gemeinsame europäische Identität 
verwirklichen, die ihre bestehenden Zugehörigkeiten 
und Überzeugungen ergänzt.



Im Rahmen des neuen Programms ist die 
Beantragung von EU-Fördermitteln noch einfacher 
und unkomplizierter geworden. Das Antragsverfahren 
unterscheidet sich jedoch, je nachdem, ob Sie eine 
Einzelperson oder eine Organisation sind, und für 
welches Programm Sie sich bewerben.

Diese Seite enthält einen kurzen Überblick, an welche 
Stellen die Anträge zu richten sind und wo Sie weitere 
Informationen über die Teilnahmebedingungen und die 
Antragstellung erhalten. 

Der Leitfaden für das Programm Lebenslanges 
Lernen für individuelle Antragsteller (Schüler, 
Studierende, erwachsene Lernende, Bildungspersonal, 
Hochschulabsolventen, Arbeitsmarktteilnehmer, 
Auszubildende usw.) ist erhältlich unter: 
http://ec.europa.eu/education/programmes/llp/
structure/individual_en.html.

Der Leitfaden für das Programm Lebenslanges Lernen 
für institutionelle Antragsteller (Einrichtungen im 
Bereich der Erwachsenenbildung, Verbände, Behörden, 
Organisationen für die Ausbildung von Lehrkräften, 
Forschungszentren, Schulen usw.) ist zu fi nden unter: 
http://ec.europa.eu/education/programmes/llp/
structure/org_en.html.

Weitere Informationen über die Teilnahme am Programm 
Kultur erhalten Sie unter: http://ec.europa.eu/culture/
eac/how_particip2007/particip2007_en.html.

Organisationen, die an der Beantragung von Fördermitteln 
im Rahmen des Programms Europa für Bürgerinnen und 
Bürger interessiert sind, werden verwiesen an: 
http://ec.europa.eu/citizenship/guide_de.html.

Der Leitfaden für das Programm Jugend in Aktion kann 
abgerufen werden unter: http://ec.europa.eu/youth/yia/
index_en.html#guide.

Die zuständigen Websites für die Beantragung von 
Stipendien im Rahmen des Programms Erasmus Mundus 
lauten:

http://ec.europa.eu/education/programmes/mundus/
scholar/index_de.html (Wissenschaftler),

http://ec.europa.eu/education/programmes/mundus/
student/apply_de.html (Studierende),

http://ec.europa.eu/education/programmes/mundus/
univ/apply_de.html (Hochschuleinrichtungen).

Personen, die ein Praktikum bei einer EU-Institution 
absolvieren möchten, wenden sich an das 
Praktikantenbüro unter: http://ec.europa.eu/stages/
information/application_de.htm.

Antragstellung

Die Generaldirektion Bildung und Kultur veröff entlicht 
regelmäßig Aufrufe zur Einreichung von Angeboten 
(Beschaff ung) und Aufrufe zur Einreichung von 
Vorschlägen (Fördermittel). Diese sind zu fi nden unter:

http://ec.europa.eu/dgs/education_culture/calls/
tenders_en.html (Ausschreibungen), 

http://ec.europa.eu/dgs/education_culture/calls/
grants_en.html (Vorschläge).

Zum Zeitpunkt der Drucklegung waren folgende Aufrufe 
für Vorschläge off en:

Offi  zielle Auff orderung zur Einreichung von Vorschlägen 
für das Programm für lebenslanges Lernen 2007:

http://ec.europa.eu/education/programmes/llp/call_
en.html

Ständiger Aufruf zur Einreichung von Vorschlägen für 
das Programm „Jugend in Aktion“ (2007-2013): 
http://ec.europa.eu/youth/call/index_en.html

Auff orderung zur Einreichung von Vorschlägen für 
das Programm „Erasmus Mundus“ im akademischen 
Jahr 2008-2009: http://eacea.ec.europa.eu/static/en/
mundus/call2007/index.htm

Wo fi nde ich meinen 
Aufruf?
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